
DiIe etzten Tage des hl Wolfgang
in der Darstellung Arnolds VO  3 St mMmeram

VO

Joseph Staber

Die Ungarnzüge entlang der Donau un iıhre Verwüstungen SOWIl1e deren
unmıittelbare Folge, da{fß sıch weltliche Adelige der Besiıtzungen weıt entfernter
Klöster un Bıstümer „annahmen“, moögen der Anlafß ZUuUr etzten der vielen
Reıisen des Wolfgang SCWESCH sein: galt, auf den Hochstiftsgütern östlich
VO Passau nach dem Rechten sehen. Arnold, der adelige Öönch VO  3 St. Em-
meram ! überliefert, der Bischof se1 „1N orientalem huijus provinclae plagam“

Schift auf der Donau gefahren?; die „Orlentalıs plaga“ 1St der Ööstliche Teil
des damaligen Herzogtums Bayern, also das Gebiet östlıch des Inn Der Strom
War eın häufig benützter, WLn auch gefahrvoller Reiseweg. Arnold selbst fuhr

Schift nach Ungarn un! geriet bei Bogen 1n schwerste Bedrängnis Welchen
Vorzug die Woasserstraßen VOL den sechr üblen Landwegen hatten, zeigt sıch
auch 1m Bericht Arbeos VO  3 Freising, der VO  - der Überführung der Gebeine
des hl. Emmeram erzählt, welche Isar ab- und Donau aufwärts VO Aschheim
nach Regensburg gebracht wurden *. Zur gleichen eıit w1e der Regensburger
Biıschot bereisten auch der Erzbischof artwıc VO  - Salzburg un der rat Arı-
bo den W asserweg Salzach Inn Donau un! erlıtten dabei
Schiftfbruch Dieses Zusammentreffen, VO dem noch die ede seıin wird, dürfte
keın Zuftfall SCWESCH se1n; über den Gegenstand der geplanten Verhandlungen
kann iINnan aber 1Ur Vermutungen anstellen. Die Besprechung kam ıcht mehr
zustande, da Wolfgang schwer erkrankte, daß sıch dem Tode ahe tühlte
un bei Pupping, 1n der ähe VO Eferding, sıch Land setzen un! 1n dıe
dortige Kapelle des Otmar bringen 1eß Da der Heıilige Gotteshaus 1N-
miıtten seines Gefolges das Ende und ıcht 1n einer Bauernhütte, die
damals Aus einem einz1igen, wenige Quadratmeter großen Raum estand un
iıne CNSC Wohngemeinschaft VO Mensch und 1eh beherbergte, 1St durchaus
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ıcht merkwürdig; doch 1St das ıcht der einz1ge, Ja nıcht einma] der wichtig-
STte TUn: für die Bereitung des Sterbelagers geweihter Stätte: der gleicheAutor Jegt bei der Schilderung des Todes des seligen Ramwold (gest. den
mönchischen Sterberitus ausführlich dar:;: der schwerkranke Abt aßt sıch 1n das
ünster tragen, dıe hl. Eucharistie teiern un die hl Kommunion reichen

1{1

Arnold (B schrieb seın Hauptwerk VOTr der viele historisch inter-
essantie Eınzelzüge bringt, weıitaus mehr als seın literarischer Nachfahre Othloh,
welcher seıne Erzählungen oft wörtlich ausgeschrieben, manchmal geglättet,gelegentlich verdeutlicht hat un dabei manches Concretum den 'Tısch
tallen ließ, bemüht sıch offensichtlich ıne wahrheitsgemäße Darstellung.Es 1St iıcht 1N1ur eın lıterarıisches Stilmittel, Wenn sıch auf die Erzählungenalter Leute beruft auftf seinen Großvater auf einen Priester auf einen -
deren alten Kleriker, der die Leiche Wolfgangs ZUr Aufbewahrung in der Ste-
phanskirche mıiıt den Pontifikalgewändern bekleidete un dabei den „Odor
sanctiıtatıs“ wahrnahm !® auf einen La:enbruder, der 1ın seinem vorasketischen
Leben eın brutaler (crudelıter) Räuber SCWESCH war  11 auf eigenes Erleben !?;
INa  - braucht seiınem Wirklichkeitssinn ıcht zweıfeln, auch WCI11 e1n-
mal bei seinem kurzen Autenthalt 1n Ungarn Hiımmel die Rıesengestalt
des Teutels erblicken meınte ! Dailß ıhm darauf ankam, die Stimme der
Überlieferung, die schon 1n seinen Kinderjahren 1T1NOomMmMeEn hatte14, geLreu
wiederzugeben, zeıgt das tolgende: In entschuldigender orm welst Arnold auft
Vorwürftfe hin, die seinen Heıligen laut wurden: habe als obersten Ver-
walter (yiıcedomiınus) einen Geıistlichen !® angestellt und behalten, der I
seıines zornıgen Wesens un seiner Strenge be1 fast allen 1mM bischöflichen Hause
verhaßt SCWESCH sel1. Jedoch auch Wolfgang selbst se1l nıcht „sıne severıtate“ g..

1

MG  A I 567 E Lab. L, EFA auch der hl. Bernward VO  3 Hildesheim
ieß sıch ZU Sterben 1n die VO  3 ıhm erbaute Martıinskapelle tLragen; seın BıographThangmar begründet diesen Wunsch des Heıiligen Mi1t dessen Mönchtum, MG  A I
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Daß der Wolfgang seın baldıges Ende OLIAaUuS wußte, 1St eın Legendenzug,
der sıch oft indet, da{fß 119  ; darauf ebensoweni1g einzugehen braucht w1ıe
auf dıe häufig beobachtende Tatsache eines solchen Vorgefühls 1n der all-
täglıchen Wırklichkeit; bemerkenswerter 1St jedoch, dafß die Präkognition in
unserer Quelle MI1t einem weılit zurückgebliebenen Traumgesıicht begründet wiırd.
Der Heılige se1 noch 1n der Provınz Alemanıa SCWESCH, als 1 Schlaf den
VOIN ihm häufig angerufenen hl. Otmar VOrLr sıch sah, der ihm offenbarte,
werde 1n einer anderen Provınz ZuU Bischot erhoben un dann nach Jahren
1n die ewıge uhe eingehen *, Deshalb wollte der hl Wolfgang 1n Pupping,
ıne Kapelle des Otmar sıch befand, den Tod eın Vorherwissen
trieb den Bischof den etzten Mühen cQhristlicher Bewährung an,3 übte be-
sonders die vorzüglichste seiner Tugenden, die Wohltätigkeit („precıpue ele-
mosinarum largıtıone pollebat“) !® un verschenkte auf der Fahrt „COLUM, quod
habere potult“ dıe Armen. Arnold erzählt 1n diesem Zusammenhang, der
fromme Bischoft se1 sıch bewufßt SCWESCH, dafß ıhm der Kampf mi1t dem „Prin-
CCDS huilus mundı“ Joh 14, 30; , ahe bevorstehe * Der önch VO  3

St. mMmmeram teilt dıie Überzeugung, da{fß die bösen Geıister sıch den Ster-
benden versammeln, ıh ZuUuUr Verzweiflung treiben 21 Wıe tief elr WUTL-

zelt dieser Glaube WAar, zeıgt die Deutung, dıe 1119  - 1mM Regensburger Kloster
den physischen Reaktionen eines Sterbenden gab Arnold erinnert sıch den
Tod eines Mitschülers, der nach seinen Kopfbewegungen schließen auf der
linken Seite des Bettes ıne furchtbare Erscheinung gesehen haben mu{ Da

ıhm, obwohl die and erhob, ıcht mehr gelang, ZUT: Abwehr des Boösen
das Kreuzeszeichen formen, WAar für die umstehenden Mitbrüder das siıchere
Anzeıchen, da{ß der Knabe der ewıgen Verdammnıis anheimgefallen WT, Der
bittere Schmerz, der alle durchfuhr, zıttert nach 1n der Erzählung Arnolds 2
Dıe Angst VO den dämonischen Anfechtungen mag eın Grund dafür gEeEWESCHN
se1n, den Dahinscheidenden 1n dıe Kirche tragen. Um die Hılte der Heıili-
SCIl erlangen, wünschte auch Wolfgang, VOL dem Altar des hl Otmar n1ıe-
dergelegt werden. Als spater A4uUus seiner Bewußtlosigkeit erwachte, setzte

sıch auf und MIt dem rarıum angetan, reinıgte sıch durch diıe „conftess10“
VO seinen Sünden. Es ware eın Anachron1ismus, 1n der „confess10“ dıe sakra-
mentale Beichte 1n uNnNserTeIIl Sınn begreiften; der viel weıter ausgeführte Be-
richt über das Sterben des selıgen Abtes Ramwold zeıigt vielmehr, dafß die Re-
zıtatıon des Contfiteor und des Mısereatur gemeıint Ist. Auch dem Abt wurde,
als nach überwundener Schwäche inmitten der Brüder sıch aufsetzte, das
rarıum umgelegt; sodann S humıilitate inter 1abbatem et ratres alterna
tacta confessione, ecCNOonN coelis petita peccatorum indulgent1a S

17 MGH 1 563
18 MGH I 560 34 + (= Lib. II, 12)
19 MGH I 563 53

MGH I 564 25 tf
21 Vgl J. Staber, Volksfrömmigkeit und Walltahrtswesen des Spätmittelalters 1

Bıstum Freising (Höhenkirchen-München
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Hiıerauf hielt der totkranke Bischof Wolfgang seinen Famıiliaren noch ıne
letzte Predigt un empfing das Vıaticum: schließlich wurde nach klösterli-
cher Sıtte ZU Sterben auf den Boden gelegt S Der Spendung der Sterbesak-
ramente wohnte die Nachbarschaft VO Pupping bei Als die Rıten vollzogen
N, wollten die Dıener die Neugıierigen hinausweisen. Der Heılıge aber
verbot ihnen, W1e Christus Kreuz wollte die letzte Erniedrigung VOTr
aller Augen erleiden: die Zuschauer ollten 1n Furcht un Demut ihr e1-
Nn Ende denken Nach dem Tode Wolfgangs kamen der raf Aribo und der
Erzbischof VO Salzburg, der den Leichnam nach Regensburg geleitete,sieben Tage nach seınem Hınscheiden ankam: die Fahrt Donau aufwärts VO  -
Pupping nach Regensburg WAar naturgemäfß Jangsam un! mühevoll. Der Ver-
storbene wurde 1n der Peterskirche empfangen, Totenvigiıl un —-1I11!| für
ıh gefeilert wurden, dann wurde 1ın der Stephanskirche 1ın seinen bischöfli-
chen Gewändern aufgebahrt, bis 1mM Ostteil des Münsters St mmeram tejer-
lıch beigesetzt wurde 25

Die unıversale Eschatologie, dıie ın der Lehre VO Antichrist un dem allge-meınen Gericht ihre stärkste Bestimmtheit hat, steht se1 Augustinus 1m Schat-
ten der Erwartungen des persönlichen Seelenheiles. Das pragt sich bei den MI1t-
telalterlichen Hıstorikern Aa4us 1n den eingehenden Schilderungen des Lebens-
endes iıhrer Gestalten. Das Sterben 1St bıs weıt 1n die euzeıt hinein das wich-
tıgste Ereignis jeder Hıstorie, weiıl die endgültige Bestätigung oder Wıder-
legung des geschichtlichen Handelns ISt. Dadurch erhält 1 höchsten aße
Offentlichkeitscharakter. Dıie Verbürgerlichung des Sterbens ın der modernen
Welt bezeugt Andre Gide, der sıch wünschte, liıeber 1n der Ferne esterben

weIıt WC$S VO  - den Meınen ohne Zeugen, die geneigt waren, jenenetzten Augenblick ıne Wıchtigkeit beizumessen, die iıch miıch weıgerte, ih-
Ne  3 uzuerkennen“ 24

Gregor VO'  3 Tours schließt diıe einzelnen Bücher seiner Frankengeschichte mıiıt
dem Tode der Hauptgestalten; ahnlich richtet sıch die Eınteilung der Chronik
Wıdukinds VO  3 Korvel nach dem Lebensende der tführenden Persönlichkeiten:
der Tod Heınrichs beschließt das Buch, das zweıte hat als Schluß den
Nachruf auf Königın Edgitha, das dritte Buch geht bis ZUuU Sterben ÖOttos des
Großen, 1n der ersten Fassung endete miıt dem Heldentod des Jüngeren Wıch-
INnann 2

In der Vıta Sanctı Haimrhammi, die 47 Kapıtel umfaßt, beginnt der Vertas-
SCr bereits 1mM neunten die Ursache des Martyrıums erzählen un VO  3 da
werden 1Ur noch das Sterben un die Wunder nach dem Tode berichtet. Ganze
acht Kapıtel handeln 1n typisıerender Weıse VO Leben des Glaubensboten 2
Von der heiligen Abtissin Hathumod erzählt ihr Bruder VO bis ZU

Kapıtel das Sterben un das Begräbnis ”,
24 Auch VO  3 dem schließlich VO Teufel geholten Klosterschüler wird berichtet, daß
1n seiner etzten Stunde autf die rde hingebettet wurde, MG  Z 1 546 21

MG  4 I  , 564 Lıb. II, c 23)
26 A. Gide, Tagebuch (München o 1

H. Beumann, Widukind VO:  ] Korve1 (Weımar 45
MG  T Rer. Germ., Arbeonis Vıtae Haımhrammi et Corbiniani (1920)
MG  n 1 u tt.
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Dıiıe Parteistellung eines Autors annn daraus erschlossen werden, Wwıe den
Tod einer Persönlichkeıit charakteriısıert, Je nachdem, ob teststellt: mi1isera-
ılıter obüt, oder: 1n PaCcc obut SI Bereıts Theodoret gleich das Ende des Arıus
dem des Verräters Jesu Apg 5 18) un:! erzählt VO ihm, se1 1n einem
Abort vornübergestürzt und mıtten entzweıl geborsten (Kırchengesch. 14) :
Nach einem anderen biblischen Vorbild (11 akk 9 afßt Bruder Salımbene
de dam AauUus Parma den Kirchenverfolger Friedrich I1 zugrunde gehen: „Ma-
den wuchsen 4 uUusSs dem verfluchten Leib un vertaulte miıt großen Schmerzen,
dafß N Stücke VO seinem Leibe ftielen un stank übel, daß nıemand
VOT dem Gestank bleiben konnte“

Lehrreich 1St der Vergleich zweıer Berichte über den Tod des Gegenkönigs
Rudolt 1080) Dıe Chronık Bernolds VO S$t. Blasien berichtet: „Da CI eın
zweıter Makkabäus, 1n erster Reihe die Feinde bedrängte, verdiente CcS,
Dienste des Petrus allen, lebte darnach noch einen Tag un! nachdem

alle seıne Angelegenheiten recht geordnet, 1St 15 Oktober ohne ‚WEe1-
ftel cCA Herrn heimgegangen“ 3: Helmold taßt dagegen als Gottesgericht auf,
dafß dem meineidigen Gefolgsmann des alsers 1M Kampf die and abgetrennt
wurde un erzählt, da{ß 1n der berechtigten Angst VOTLT der ew1igen Verdamm-
N1Ss gestorben se1 d Eın Zeichen des göttlichen Zornes WAar dem Miıttelalter der
plötzliche Tod Gregor der Große sprach 4Uus „Inıquorum omnıum 1NOTIS ‚-

bıta, qula NO provısa“ (Moralıa 25, S Rıcher (I1 27) erzählt: „Heribert, diıe-
SCr Anstitter vielen Unheıls, als einst Anstalten ZU Untergang einıger
Leute traf - wurde plötzlich VO einem, durch das Übermaß seiner un:
sunden Säfte erzeugten Schlagfluß getroffen S50 starb unvorbereitet ZU

Schauder un! Entsetzen der Seinen“ 943) Dagegen wiıird bei den Guten das
friedvolle Sterben geschildert. Otto starb (nach Widukind) „CUINg Lran-

quillitate“ 3 Das katholische Fühlen kommt 1n den Berichten ZU Vorscheın,
wenn MIt großer Ausführlichkeit der Empfang der hl. Sakramente VOT dem

30 E. Bernheim, Mittelalterliche Zeitanschauungen 1n ıhrem Einfluiß auf Polıitik un!
Geschichtsschreibung "Tübingen

31 W. Nıgg, Die Kirchengeschichtsschreibung (München auch nach dem ode
Döllingers wurde das Gerücht verbreitet, habe „das traurıge LOs aller Häresiarchen“
geteilt und se1 nıcht geistlichem Beistand verschieden, „sondern LOL auf dem Aborte
gefunden worden“, vgl J. Friedrich, gnaz VO]  3 Döllinger (München 770

32 Geschichtsschreiber der deutschen Orzeıt (1914) 355 (ım Folgenden gekürzt
GDV) ber die Schilderung des Sterbens 1n der Polemik vgl auch H. Schneider,
Das kausale Denken 1n deutschen Quellen ZUr Geschichte un! Literatur des 1 11 und
12. Jahrhunderts (Gotha 1905 Geschichtliche Untersuchungen, hrsg. VO!  3 Lam-
precht I1 4, 96); Geisthardt, Der Kammerer Boso Berlin 1936 Historische Studien
293) Nach der Determinatıio compendiosa S1N! die drei großen Kirchenverfolger,
Julian der Abtrünnige, Otto un! Friedrich IL eınes schlimmen Todes gestorben, vgl.

Grauert, Aus der kirchenpolitischen Traktatenliteratur des 14. Jahrhunderts, 1n : Hıst.
Jahrb. (1908) 508

GDV 483 (1941) 25
GDV 568 (1940)

35 76, 370 D7 3722 A; vgl / 1006 C; E. Bernheim, Mittelalterliche Zeitan-
schauungen 1n ıhrem Eintfluß aut Politik und Geschichtsschreibung (Tübingen

GDV 373 (1941) 100
37 MGH IIL, 466



Hınscheiden S das öffentliche Bekenntnis der Sünden 9! die Bıtte Verzeı1ı-
hung un die Gewährung der Verzeihung *, die Wiıederaufnahme derer, die
der Sterbende ftrüher gebannt hatte 41, die Versammlung einer großen Schar
VO  3 Getreuen Gebet un Gesang Sterbelager berichtet 4:

Liudprand (Hıstoria Ottonıis) berichtet VO: abgesetzten Papst Johannes XITL., dafß
hne Sakramente starb, vgl MG  n . 346; Bernold VO:  3 St. Blasien, Über das

große Sterben VO  3 1046 „Fast alle Kranken bereiteten sich auf ıhren siıcheren Tod VOT,
W as anderer eit kaum einıge heilige Männer tun konnten“, vgl GDV 4853 (1941)8 Giovannı Vıllani sıeht 1mM Tod des alsers Friedrichs La der ohne Sakramente da-
hingerafft wurde, eın Gottesgericht, ebenso 1m ode Heıinrichs I1l VO  3 England un!:
Ludwigs des Bayern, vgl E. Mehl, Die Weltanschauung des Giovannı Vıllani (Leipzigun!: Berlin 152

FEın Bischot legt Vor seinem ode eın öffentliches Sündenbekenntnis ab, vgl Leben
des hl. Norbert VO  —$ Iburg, GDV 91 0. J.) Kap. 25,

40 GDV 533 (1941)
41 Vıta Burchardi, MG  4 I 545; Lambert VvVon Hersfeld, GDV 435 (1939) 243
42 Ademar MG  . 14/; Leben des hl. Arnulf VO  ; Metz, GDV 114 0:J.) 13 Hel-

mold 43 ; GDV 56® (1910) 104


